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Deutſchland. 


Berlin, 8. März. In den öffentlichen Blättern finden 
wir über die Angelegenheiten der Marine neuerdings wiederum 
manche falſche Angaben, die zum Theil ſchon längſt widerlegte Un- 
richtigkeiten wiederholen. So macht eine Berliner Korreſpondenz 
in Nr. 5056 der Weſer-Zeitung darauf aufmerkſam, daß das Ab- 
geordnetenhaus bereits voriges Jahr von der Regierung über das 
Projekt der oſtaſiatiſchen Expedition Kenntniß erhalten habe, und 
bemerkt dabei, daß die Expedition nach dem Urtheile gründlicher 
Jachmänner völlig zwecklos fein ſolle. Zugleich giebt dieſe Kor- 
reſpondenz die Summe von 1,800,000 Thalern als den Betrag 
der erforderlichen Koſten an, welche jo gut wie in das Waſſer ge- 
worfen ſeien; dieſelben wären beſſer auf die Marine ſelbſt zu 


verwenden geweſen, deren Fonds dad ; 3 
würden. 9 0 8 urch um 50 pCt. geſchwächt 


Dieſe Zahlenangaben widerlegen fi) einfach; aus der dem 
a: vorgelegten offiziellen Denkſchrift Fl 2 Expedition. 
27 rg ſich die extraordingiren Koſten derſelben für 
fünften 25 1 * Ganzen auf 350,000 Thlr., alſo nicht ganz den 
welt der angegebenen Summe. Ein etwa gleicher Betrag 

kommt hinzu, der während jener Zeit aus dem Ordinarium des 
Marine, Etats für die auch ohne die Expedition alljährlich erforder- 
lichen Indienſtſtellungen beſtritten wird, an deren Stelle theilweiſe 
die Expedition treten ſoll. Die aus jenen vorgeblichen Summen 
gezogenen Folgerungen hinſichtlich der für die Marine verwendba- 
ren Fonds zerfallen hiernach von ſelbſt. Daß außerdem die Ex- 
pedition für die Ausbildung der Marine in jeder Hinſicht von der 
größten Bedeutung ift, wird ein nautiſcher Fachmann ſchwerlich in 
ae ſtellen. Schon das nautiſche Intereſſe würde daher den 
ar“ Ahlen Da der auf ein Jahr noch nicht ganz 150,000 


un 


Forderung handelspolltiſch 
dieſe Expedition anſchließt. 
Ferner bringt die geſtrige „Spenerſche Zeitung“ von Neuem 
ge über den bedenklichen Zuſtand der Dampf-⸗Korvette 
i 1 went 7 wonach die ungünſtigen Urtheile, welche ſchon vor der 
la des Schiffes über deſſen Seetüchtigkeit verbreitet waren, 
55 0 eſtätigung gefunden haben ſollen. Die „Preuß. Ztg.“ weiß 
br wer ein Intereſſe an der Verbreitung derartiger Gerüchte 
Wiebe kann. Sie kann nur die ſchon abgegebene Verſicherung 
3 erholen, daß ſich der gute und ſtarke Bau der „Arcona“ voll— 
M men bewährt hat, und daß die entgegenſtehenden Gerüchte gänz- 

ch unbegründet ſind. 


der Vom Main, 7. März. Um die Tragweite der Anträge 
ne vereinigten Ausſchüſſe in der holſtein-lauenburgiſchen Verfaſ- 
coin angelegenheit, über welche in der morgen ſtattfindenden Bun- 
a agsſitzung die Abſtimmung erfolgen jol, zu würdigen, wird 
le n auch danach fragen müſſen, inwieweit bei der ganzen Ange— 
dr die Rechte Schleswigs, bekanntlich der eigentliche Aus- 
1 VORN des ganzen Konfliktes, berückſichtige und gewahrt er- 
die nen. Die Erklärung des däniſchen Bundestagsgeſandten hat 
auen Punkt ſogleich beſſer herausgefunden, als es vielfach auf 
a Seite ſelbſt zu geſchehen ſcheint. Freilich erwähnen die 
dies se ſelbſt Schleswigs nicht ausdrücklich, aber indirekt liegt 
** 500 ohne Zweifel in der Zurückbeziehung auf die Zuſicherun- 
rn ser und 1852 und die Bekanntmachung vom 28. Ja- 
laſſun x » Noch deutlicher aber in der Bedingung für die Zu- 
* 5 1 Delegirten-Berathungen, wonach letztere mit „Delegir— 
ſtaulſnden 1 Spezialvertretungen ſämmtlicher Landestheile“ 
gehenden Weich welche „ſämmtliche Landestheile“ in dem voraus- 
Dänemark, Sn auch „ſämmtliche vier Landestheile“ (nämlich 
ſimmter noch erheuk „polftein und Lauenburg) genannt find. Be- 
felbft,. der durch die a Anſicht der Ausſchüſſe aus dem Berichte 
ige Pe des Antrags „unter Bezugnahme auf 
Beziehun 8 2 3 en d. rungen. mit dieſem ſelbſt in engere 
wegen ſch A: 11 Wie Deduktlonen dieſes Berichtes be- 
Nan Eben Aa ieſer Hinſicht weſentlich um die Kardinalfor⸗ 
15 — " 2 ſelbſtſtändigen und gleichberechtigten Stellung der ver- 
5 yon Ay (uach der Auffaſſung des Ausſchuſſes alſo 
55 Baar bus archte⸗ deren keiner dem anderen untergeord— 
werden weh da Ehe obne Zwang die Auffaſſung gefolgert 
8 5 5 für Holſtein und Lauenburg ausdrücklich 
1 1 gehe . verfaſſung auch für Schleswig nicht mehr zu 
erklärt eſtehe. Entſprechend wird es auch als zunächſt erforderlich 
x art, den Inhalt der Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 
( 0 Prinzipien durch den Bundesbeſchluß vom 29. Juli 1852 
0 wurden) „als ausſchließlich maßgebend darüber zu behan- 
eln, welche Angelegenheiten als beſondere des Herzogthums Hol- 
ſteius beziehungsweiſe gemeinſchaftliche für Holſtein und Schleswig 
zu erachten ſeien.“ Eine ſpätere Stelle lautet: „Dieſe Geſammt— 
ald ſſung beſteht für Dänemark fort““ und es iſt hierbei jeden- 
5 nicht ohne Abſicht Schleswig weggelaſſen, wenn auch eine 
ulammt-Berfafjung für Einen Theil als ein Nonſens erſcheinen 
Ne, und jedenfalls auch Alt, was aber ſelbſtwerſtändlich den 
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Freitag den 9. März. 


Bund nicht berührt, und deſſen rechtliche Argumentation nicht ab- 
ſchwächen kann, wenn es auch die Abnormität des ganzen DBer- 
hältniſſes noch greller machen muß. Im ſpäteren Verlaufe des 
Berichtes wird, unſere Meinung beſtätigend, noch beſonders her— 
vorgehoben, daß in der Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 
das Prinzip der Gleichberechtigung der einzelnen Theile der Mo— 
nar chie eine feierliche Sanction erhalten habe, und darin den Pro- 
vinzialſtärden von Schleswig und Holſtein eiue ſtändiſche Vertre— 
tung mit beſchließender Befugniß zugeſichert worden ſei. Damals 
wurde auch von Preußen und Oeſtreich bei der Vorlage der Ver- 
handlungen als Inhalt der Königlichen Bekanntmachung ausdrück⸗ 
lich „die Anerkennung der ſelbſtſtändigen und gleichberechtigten 
Stellung der verſchiedenen Beſtandtheile der Monarchie, deren kei- 
ner dem andern untergeordnet oder einverleibt ſei“, hervorgehoben, 
mit dem Beifügen, daß die Bekanntmachung hierin mit der Ver- 
kündigung vom 14. Juli 1850 übereinſtimme, mit welcher letz- 
teren die Zuſage erneuert wurde, daß eine Incorporation des Her- 
zogthums Schleswig in das Königreich Dänemark nicht ſtattfinden 
ſolle. Es fehlt alſo auch nach dieſer Seite hin den Anträgen des 
Ausſchuſſes keineswegs an einer ſcharfen Begründung, und, wie 
ſchon angedeutet, ſpricht indirekt dafür auch die Erklärung des 
däniſchen Geſandten. — —— 

Wiesbaden, 6. März. Der „Mitt. Z.“ zufolge hat 
ſich die Kommiſſion, welche zur Prüfung des von der Regierung 
vorgelegten Gewerbegeſetzes ernannt worden iſt, in den Hauptthei⸗ 
len deſſelben für den Entwurf ausgeſprochen. Die Prüfungen 
ſollen nicht berüdfichtigt worden ſeiu. Die Entziehung der Kon- 
tejfionen ſoll nur den Gerichten zuſtehen. — Ebenſo hat ſich der 
Petitions-Ausſchuß gegen die Annahme des Konkordats ausge- 
ſprochen. Aus Veranlaſſung der Rüdesheimer Petition gegen ein 
Konkordat hat das biſchöfliche Ordinariat zu Limburg unter dem 
22. Februar ein Generalreſkript an die Decane erlaſſen, worin 
dieſe Petition im Einzelnen zu widerlegen verſucht und als eine 
den Katholiken ſchwer zu vergebende Verſündigung gegen die Kirche 
dargeſtellt wird. Der Pfarrclerus wird angewieſen, „um weitere 
Verführungsverſuche zu vereiteln,“ durch Predigt und Privatbe- 
ſprechuug die Pfarrkinder über die ſchwere Sündhaftigkeit jeder wie 
immer gearteten Betheiiigung an der Agitation gegen ein Kon- 
kordat zu belehren, den Unterzeichnern der Petition aber zu eröff- 
nen, daß fie bei dem durch ihre Unterzeichnung gegebenen öffent- 
lichen Aergerniß und wegen der Kirchengefährlichkeit der Petition 
nicht gültig abſolvirt werden könnten, wenn ſſie nicht ernſtlich be— 
reuten und ihre Unterſchrift direkt oder indirekt zurückzögen. Die 
Maßregeln gegen die „Rädelsführer“ aber werden näherer Be— 
ſtimmung reſervirt. Sodann wird dem Klerus zur Pflicht gemacht, 
dafür -zu ſorgen, daß die katholiſchen Gemeinden, dem verderblichen 
Treiben der Gegner des Konkordats gegenüber, ihre kirchliche Ge— 
finnung und ihre Uebereinſtimmung mit dem biſchöflichen Verlan⸗ 
gen bezüglich der Erledigung der Kirchenfrage recht bündig erklären 
etwa in ähnlicher Weiſe, wie dies die Gemeinde Limburg gethan 
habe. Schließlich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß bei Ab- 
geordnetenwahlen die kirchliche Geſinnung des Kandidaten nicht 
gleichgültig ſei. 2 

Munchen, 6. März. Vorgeſtern wurde von hier aus in 
nördlicher Richtung eine große Feuersbrunſt bemerkt. Der „Allg. 
Ztg.“ wird heute darüber Folgendes mitgetheilt: Das Feuer 
brach im Stadel eines Bauernhauſes zu Gremertshauſen (einem 
einige Stunden von Freyſing entlegenen Dorfe) Nachts ein Viertel 
vor 11 Uhr aus, und in kurzer Zeit ſtanden bei dem orkanähn⸗ 
lichen Windſturm zwölf Gebäude in hellen Flammen, deren Be— 
wohner ſämmtlich, im feſten Schlaf überraſcht, mit Noth nur das 
Hemd auf dem Leibe zu retten vermochten. Die Frau des Bauern 
Bermer, bei dem das Feuer ausbrach, ihre 19jährige Stieftochter 
und ihr gjähriges Töchterchen hatten ſich in den Keller des Hau— 
ſes geflüchtet und fanden dort, wahrſcheinlich durch den Rauch 
erſtickt, ihren Tod. Ferner fanden den Tod in den Flammen zwei 
arme Hirtenknaben und die Freyſinger Botin, letztere bei dem ver— 
zweifelten Verſuch, noch ihr kleines in 400 Fl. beſtehendes Ver⸗ 
mögen, das mühſam errungene Erſparniß eines ganzen Lebens, 
zu retten. Aber außer dieſen ſechs Opfern liegen noch eilf Per— 
ſonen jo ſchwer durch Brandwunden verletzt darnieder, daß zu be- 
zweifeln iſt, ob ſie gerettet werden können. Seit lange erinnert 
man ſich keines Falles, wo in ſolcher ſchauderhaften Weiſe ſo 
viele Menſchenleben zu Grunde gingen. Außerdem verbrannten 
noch an 120 Stück Vieh, Getreide, Futter-Vorräthe, Ackergeräthe 
aller Art, Hausgeräthe, Kleider, kurz Alles, was die niederge— 
brannten Gebäude enthielten. Es beſteht ſchwerer Verdacht, daß 
Brandſtiftung im Spiel war. Die Abgebrannten gehören fait 
ſämmtlich der minder bemittelten Klaſſe an. Um ſo entſetzlicher 
iſt das Elend der all ihrer Habe Beraubten. 

— Das „Regensb. Tabl.“ theilt die Namen derjenigen Kom- 
mandirenden mit, welche in der Befreiungshalle bei Kehlheim mit 
goldenen Buchſtaben auf großen Marmortafeln prangen werden 
als die heldenmüthigen Feldherren der deutſchen Armeen im firg- 
reichen Kampfe gegen Napoleon. 1) Fürſt Schwarzenberg, Feld⸗ 
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jener Schritte unterſchätzte. 
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marſchall (Oeſtreich); 2) Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Preußen); 
3) Fürſt Wrede Feldmarſchall (Bayern); 4) Graf Radetzky, Feld- 
marſchallieutenant (Oeſtreich); 5) v. Scharnhorſt, Generallieutenant 
und Generalquartiermeiſter (Preußen); 6) Graf Gneiſenau, Ge- 
neral der Infanterie (Preußen): 7) Wilhelm, Kronprinz von Wür⸗ 
temberg; 8) Wilhelm, Herzog von Braunſchweig; 9) Friedrich, 
Erbprinz von Heſſen-Homburg, General der Kavallerie (Oeſtreich); 
10) Graf York v. Wartenburg, General der Infanterie (Preußen); 
11) Graf Klenau, General der Kavallerie (Oeſtreich); 12) Graf 
Bülow v. Dennewitz, General der Infanterie (Preußen); 13) Graf 
Gyulai, Feldzeugmeiſter (Oeſtreich); 14) Graf Kleiſt von 
Nollendorf, General der Infanterie (Preußen); 15) Graf Kollo- 
redo, Feldzeugmeiſter (Oeſtreich); 16) Graf Tauenzien v. Witten- 
berg, General der Infanterie (Preußen); 17) v. Zieten, General- 
lieutenant (Preußen), und 18) Graf Bubna, Feldmarſchallieute⸗ 
nant (Oeſtreich). 


Oeſtreich. line 
Wien, 6. März. An das telegraphiſch gemeldete Gerücht 


von Thouvenel's Rücktritt glaubt man hier zwar nicht, doch hält 


man in den diplomatiſchen Kreiſen dafür, daß Walewski jedenfalls 
nicht lange mehr in feiner politiſchen Zurückgezogenheit bleiben 
werde. Glaubwürdige Nachrichten ans Paris ſprechen dafür, daß 
dem Grafen Walewski in nächſter Zeit eine bedeutende Stellung 
eingeräumt werden wird. Es war, wie man hier weiß, in Paris 
davon die Rede, Walewski werde nach London gehen, Perſigny nach 
Petersburg und der Herzog von Montebello einſtweilen in die Inac- 
tivität zurücktreten. Den Beweggrund für die Abberufung des 
letzteren ſucht man in dem Mißfallen, welches er ſich beim Kaiſer 
dadurch zugezogen habe, daß er über die mancherlei Schritte, die 
eine Annäherung zwiſchen Oeſterreich und Rußland herbeizuführen 
bezweckten, entweder nicht unterrichtet war oder die Bedeutung 
Uebrigens haben jene Veſuche wenig- 
ſtens inſofern reſultirt, als über die Angelegenheiten des Orients 
eine Ausgleichung wichtiger Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
diesſeitigen und dem Petersburger Cabinet theils bereits erzielt, 
theils angebahnt iſt. 


Großbritannien und Irland. 


Loudon, 6. März. Der Herzog von Neweaſtle theilte 
geftern im Oberhauſe mit, daß, falls die den Handelsvertrag be⸗ 
treffende Adreſſe des Hauſes der Gemeinen am folgenden Tage 
(Dienſtag) an das Haus der Lords gelange, die Regierung die 
Abſicht habe, fie am Freitag zur Diskuſſion zu bringen. Sollte 
ſie hingegen erſt am Freitag vorgelegt werden, ſo würde Montag 
der für die Beſprechung anzuberaumende Tag ſein. 

— Gegen einen nicht unwichtigen Theil des Budgets und 
des Handels-Vertrages beginnt nun auch die „Times“ Oppoſition 
zu machen und deutet an, daß Herr Cobden, mit feinem Haupt- 
zweck, dem Frieden, vor Augen, in den Unterhandlungen allzu 
zahm geweſen ſei. Unmöglich könne er überſehen haben, daß das 
Verbot der Lumpen-Ausfuhr aus Frankreich, bei gleichzeitig freier 
Papier-Einfuhr in England, die engliſchen Papiermüller ruiniren 
müſſe. . 
— Eines der Zugeſtändniſſe, die England für den Handels- 
vertrag machte, war die Abberufung der Flotte aus der Bai von 
Gibraltar. Es iſt darum bemerkenswerth, daß, wie ich höre, die 
ganze Kanalflotte auf dem Wege nach Gibraltar iſt. Es iſt das ein 
Anzeichen einer veränderten Stimmung, wenn es auch ſonſt nichts 
zu bedeuten hat. Den Zauber ſolcher „Demonſtrationen“ hat 
ſchon der verſtorbene König von Neapel gebrochen. Die vereinigte 
engliſch-franzöſiſche Flotte ſetzte ſich damals „in der Richtung auf 
Neapel zu“ in Bewegung; der König erklärte, er werde zunächſt 
einmal ihre Ankunft abwarten; und männiglich weiß, daß ſie bis 
heute nicht eingetroffen iſt. Gegen den großen Alliirten, der binter 
den Spaniern ſteht und in ſeiner Thronrede kein Wort von der 
eugliſchen Allianz gejagt hat, bezeugt man gleichzeitig die erftaun- 
lichſte Gefälligkeit. Drei Artikel des Handelsvertrags find vorzugs- 
weiſe angegriffen worden, und in alle drei ſucht die engliſche Re- 
gierung, ſucht namentlich der übernatürliche Gladſtone durch über- 
natürliche Interpretation einen Sinn hinein zu tragen, den ſie 
nach den Worten nicht haben. Dreißig Prozent Zoll auf engliſche 
Seidenwaaren ſoll heißen, daß von engliſchen Seidenwaaren nur 
fieben Prozent erhoben werden; der Vorbehalt der Differenzial- 
zölle zu Gunſten der franzöſiſchen Rhederei ſoll ganz zu Gunſten 
der engliſchen Schiffe ſein; das Verſprechen, die Ausfuhr von 
Kohlen nicht zu verbieten, iſt bedeutungslos, weil es für 
den Fall eines Krieges nicht bindend ſein würde, (was niemand 
bezweifelt hat), und das, wahrſcheinlich abgekartete Erbieten 
des Kaiſers, dieſen Artikel fallen zu laſſen, hat eine wahr- 
ſcheinlich ebenſo abgekartete, „peremtoriſche“ Ablehnung erfahren, 
während man zu einem anderen Artikel, zweifelhaft zum Nachtheil 
Frankreichs, einen erläuternden Zuſatzvertrag geſchloſſen hat. Die 
Praxis- erſt wird lehren, wer bei der Redaktion des Vertrages vor⸗ 
ſichtiger und geſchickter zu Wege gegangen; zu einer gründlichen 


Prüfung iſt nicht Zeit geweſen. 
Abend wird die Genehmigungsadreſſe beantragt werden — iſt man 
auf eine hübſche Feinheit des Vertrages aufmerkſam geworden. 
Er beſtimmt, daß engliſche Manufakturwaaren vom 1. Oktober 
1864 ab einen Zoll von 25 PCt. ad valorem erlegen ſollen, 
daß es aber der franzöſiſchen Regierung freiſtehen ſoll, ſtatt deſſen 
feſte Sätze von 25 bis 30 pCt. des Durchſchnittswerthes ſolcher 
Güter einzuführen, d. h. des Durchſchnittswerthes, den ſie zur 
Zeit haben, da die feſten Sätze eingeführt werden. Angenommen 
nun, ſolche Artikel fallen ſpäter im Preiſe, ſo würde der Zoll, 
obgleich oder weil er unverändert bleibt, im Effekt entſprechend 
ſteigen. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 2. März. Die hieſigen Blätter bringen den 
Tagesbefehl des Kaiſers vom 22. Februar, welcher den Großfürſten 
Michael an Stelle des verſtorbenen Generals Roſtowzow zum Chef 
der Militäranſtalten ernennt. Als Vorſitzender im Bauernkomitee 
wird derſelbe durch den Juſtizminiſter Panin erſetzt, der ſich bis- 
her den neuen Reformideen ziemlich abhold zeigte. Die Bauern- 
angelegenheit iſt überhaupt allmählig in eine immer bedenklichere 
Lage gerathen. Je mehr die Regierung die Mitwirkung des Adels 
zu erlangen bemüht war, um ſo feſter hat ſich in den größten 
Theil des Reiches die Oppoſition desſelben organiſirt, die ſich in 
immer unverhohleneren Kundgebungen Luft macht. Vielfach wird 
jetzt ſchon eine verfaſſungsmäßige Betheiligung des Adels an der 
Geſetzgebung überhaupt beanſprucht. 


Provinzielles. 


* Greifswald, 5. März. Der „O. 3.“ wird die Mit- 
theilung gemacht, daß, nachdem eine frühere Propoſition des Ma- 
giſtrats verworfen, nunmehr zur Weiterführung des Hafenbaues 
50,000 Thlr. und 13,000 Thlr. an Baggerungskoſten für das 
laufende Jahr von unſerer Bürgerſchaft bewilligt ſind, und man 
ſich der frohen Hoffnung hingeben dürfe, ein den Intereſſen unſeres 
Handelsſtandes entſprechendes Fahrwaſſer mit der Zeit zu erhalten. 
Vor Kurzem erſchien als Beilage des hieſigen Kreis- und Wochen- 
blattes ein Artikel, betitelt: „Greifswalds Handel und ſein Ver— 
fall“, der inſofern Senſation erregt hat, als in ihm durch Zahlen 
nachgewieſen wurde, daß allein der ſchlechten Beſchaffenheit unſeres 
Fahrwaſſers der immer ſchwächer werdende Handelsverkehr unſerer 
Stadt zuzuſchreiben ſei. Namentlich wurde darin hervorgehoben, 


daß Stralſund und Wolgaſt, unſere Nachbarſtädte, binnen wenigen 


Jahren ihr Fahrwaſſer für beladene Seeſchiffe praktikabel gemacht, 
während wir ſeit 16 Jahren mit einer jährlichen Ausgabe von 
ca. 5000 Thlr. ſo viel wie gar nichts erreicht haben. Wir haben 
ſchon eine große Summe Geldes verbaggert, und es fragt ſich, ob 
nicht, wenn dieſelbe in 3 anſtatt 16 Jahren angelegt wäre, unſer 
Fahrwaſſer in beſſerer Verfaſſung ſich befinden würde. Warum 
wurde der Bagger, anſtatt daß er mit halber Kraft und nur 
einige Monate jährlich arbeitete, nicht mit voller Kraft und jo 
lange die Witterungsverhältniſſe es geſtatteten, beſchäftigt? Es 
leuchtet ein, daß auf dieſe Weiſe ein ganz anderer Nutzeffekt er- 
zielt werden würde, denn die jährlichen Reparaturkoſten könnten 
nur unbedeutend ſteigen, die Gehälter für die Beamten, Zinſen 
für das Anlagekapital ꝛc. würden dieſelben bleiben, während nur 
die Ausgaben für die Unterhaltung der Maſchine und die Arbeits- 
löhne der Prahmarbeiter ſich im Verhältniß der Leiſtung mehren 
würden. Jetzt freilich iſt unſer Bagger invalide, jo daß er bal- 
digſt durch einen neuen erſetzt werden muß; es liegt aber auf der 
Hand, daß in dem bisherigen Syſtem der Baggerung eine bedeu- 
tende Aenderung eintreten muß, wenn wir zum Ziele gelangen 
wollen, ſo lange es noch Zeit iſt. 

In dem angeführten Artikel des hieſigen Lokalblattes mögen 
einzelne Stellen, obgleich ſie nach allgemeinem Urtheil durchaus 
nicht zu ſtark waren, das Mißfallen unſerer Bürgerſchaft erregt 
haben — hört doch ſelten Jemand gern die ungeſchminkte Wahr- 
heit — und jo kam es denn, daß dieſelbe in aller Form den Be- 
ſchluß faßte, den Verfaſſer jenes Aufſatzes durch die Staatsanwalt- 
ſchaft zur Verantwortung zu ziehen. Bei ruhigerem Blute hat man 
aber doch ſich eines Beſſeren beſonnen und wird dem Vernehmen 
nach die Sache auf ſich beruhen laſſen. 

Unſer neuer Hafen verſpricht eine ſehr gute Anlage zu wer— 
den, indem die beinahe vollendete, auf Bettonmaſſe gegründete, 
aus Granitquadern beſtehende Nordmole nicht allein Schutz gegen 
Wellenſchlag gewähren, ſondern auch das Verſanden des Fahr- 
waſſers verhindern wird; Letzteres, weil man die Art der Sand— 
ablagerungen genau ſtudirt hat, und dadurch auf die Mittel ge- 
kommen iſt, denſelben zu begegnen. Die Pläne zu dieſem Hafen 
find von dem hieſigen Stadtbaumeiſter Hrn. M. Becherer entwor- 
fen, der auch die Ausführung leitet; der Hr. Geh. Oberbaurath 
Pfeffer hat die Oberaufſicht übernommen und ſich dem Vernehmen 
nach über die bisher ſtattgefundenen Arbeiten beifällig geäußert, 
die Pläne unſeres Stadtbaumeiſters ſollen von ihm nur unweſent⸗ 
lich modiſizirt worden ſein. 


* Greifenhagen, 7. März. In der Nacht vom 2. auf 
den 3. dieſes Monats wurde mittelſt gewaltſamen Einbruchs dem 
Kaufmann Knopp, aus deſſen Comptoir die Summe von 170 
Thlr. geſtohlen. Der That verdächtig wurde am Sonnabend eine 
Perſon, von welcher man geſehen, daß dieſelbe Tags vorher durch 
den Flur nach dem Hofe gegangen war, und daſelbſt ſich wahr- 
ſcheinlich bis zur Nacht verborgen gehalten hatte, verhaftet. Bis 
jetzt hat indeß das mit ihr angeſtellte Verhör zu keinem Reſultate 
geführt. — Bei einem vor einigen Tagen im Wildenbrucher Forft- 
revier veranſtalteten Treibjagen wurden die Jagdliebhaber durch 


das Anſchlagen der Hunde zu einem Dickicht hingelockt, woſelbſt 


fie ein ſtattliches Wild zu treffen vermeinten; allein ſtatt deſſen 
fand man ein zwiſchen den Bäumen hängendes menſchliches Ge— 
rippe, an welchem die Haut auf den Knochen feſtgetrocknet und 
welches durch Raubvögel und Ungeziefer faſt von allen weichen 
Theilen befreit war. Die ſich aufdrängende Frage, von wem 
dasſelbe herrühre, ließ ſich durch die bei ihm vorgefundenen Sa— 
chen erklären. Es ſteckte in der Erde ein Spaten, über welchem 
ein Sack hing. Mit dieſen Sachen hatte man (wie der Pomm. Ztg. 
mitgetheilt wird) in dem Dorfe Linde kurz nach der Ernte des 


Recht vor Thoresſchluß — heute 


Jahres 1858 einen Tagelöhner fortgehen ſehen, der, nachdem er . 


Tags zuvor einem Bauer ein Schaf geſtohlen hatte, aus Furcht 
vor der ihn treffenden Strafe ſich den Tod gab, und damit Nie- 
mand dies ahne, gab er ſich den Schein, als ob er zur Sand- 
grube gehen wolle. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 8. März. Auf den deutſchen Eiſenbahnen iſt 
das Perſonen-Transportweſen gegenüber dem Gitter - Transport- 
weſen von jeher vernachläſſigt worden. Tarif-Herabſetzungen beim 
Waaren-Transport wurden von Tarif-Erhöhungen beim Perſonen- 
Transport begleitet. Dies hatte zur Folge, daß die Einnahmen 
aus dem Güter - Transport mit jeder Tarif-Herabſetzung fliegen, 
während fie beim Perſonenverkehr abnahmen. Im Jahre 1844 
brachte die Meile preußiſcher Bahnen aus dem Perſonenverkehr 
20,108 Thlr., 1858: 18,303 Thlr. aus dem Güterverkehr 1844 
nur 10,106 Thlr., 1858: 35,000 Thlr. Die in letzter Zeit auf 
verſchiedenen Bahnen eingetretenen Güterfracht-Herabſetzungen wer- 
den dies Mißverhältniß noch ſteigern. Der ſcheinbare Mangel 
an Konkurrenz beim Perſonenverkehr muß als Haupturſache der 
Vernachläſſigung dieſer wichtigen Branche angeſehen werden. 
Während im Waarenverkehr die Bahnen nach den verſchiedenen 
Seehandelsplätzen z. B. in ausgeſprochene Konkurrenz traten, 
ließ das Monopol, welches keine Parallelbahnen zwiſchen zwei 
Plätzen geſtattet, die Verwaltungen in dem Glauben, daß der 
Perſonenverkehr keine beſondere Berückſichtigung verdiene. Die- 
ſelben Leute, welche bei Begründung einer Bahn in den betreffen- 
den Proſpekten nachgewieſen hatten, daß der Perſonenverkehr zwi⸗ 
ſchen zwei Plätzen ſich durch die billigere und ſchnellere Beförde- 
rung auf der Bahn vervierfachen oder gar verzehnfachen werde, 
glauben ſpäter als Mitglieder der Verwaltung dieſer Bahn ſich 
um weitere mögliche Tarifherabſetzungen und Erleichterungen des 
Perſonenverkehrs nicht kümmern zu müſſen. Sie ſelber fühlten 
wohlten wohl als Kaufleute, Spediteure, Fabrikanten, Bergwerks- 
beſitzer, wie wünſchenswerth eine Herabſetzung des Gütertariſs ſei 
und handelten dem entſprechend, aber als Inhaber von Freikarten 
wurden ſie durch die hohen Perſonengeldtarife nicht perſönlich 
berührt. 

Bei der Berlin-Stettiner Bahn, welchen ihren Perſonen-Tarif 
3. Klaſſe von 1 Thlr. 10 Sgr. auf 2 Thlr. erhöht hat, ſtellt ſich 
dieſe relative Abnahme des Perſonen-Verkehrs mit am ſtärkſteu 
heraus. Es befuhren die Bahn 1844: 272,584 Perſonen, 1858: 
307,495 Perſoneu, Zunahme 1274 gCt. Die Einwohnerzahl der 
beiden Endpunkte Berlin und Stettin hat fi aber in dieſem Zeit- 
raum von 400,000 auf 540,000, alſo um 35 pCt. gehoben; 
überdies find ſeitdem die Stettin-Stargarder, Stargard -Poſener, 
ſo wie bei Berlin eine große Anzahl anderer Bahnen eröffnet, 
und ein großartiger Dampfſchiffs-Verkehr führt von Stettin aus 
der Bahn zahlreiche Reiſende zu. Ohnezdie Hemmniſſe, welche die 
Verwaltung dem Perſonen-Verkehr in den Weg legt, müßte man 
alſo erwarten, daß der Aufſchwung deſſelben dem des Waaren- 
verkehrs (welcher von 758,808 Ctr. in 1844 auf 2,514,813 Ctr. 
in 1858, alſo um 333 pCt, geftiegen iſt) wenigſtens einigermaßen 
entſprechend geweſen wäre. 

* Der frühere Tuchhändler Herr Knapp wird mit dem 1. 
April das Schellberg'ſche Etabliſſement in Grünthal pachtweiſe 
übernehmen. Herr Knapp wird Wohnhaus und Garten in beſten 
Zuſtand verſetzen und den Garten namentlich für die Sommer- 
vergnügungen den gebildeten Stände zugänglich machen. Da 
dies Etabliſſement bekanntlich eins der am ſchönſten gelegenen in 
Stettins Umgebung iſt, ſo iſt anzunehmen, daß ſich daſſelbe bald 
aus dem Zuſtande des Verfalls, in dem ſich daſſelbe augenblicklich 
befindet, erholen und ein beliebter Vergnügungsort des Publikums 
werden wird. 

„In Anlaß von Beſchwerden hat der Minifter des Innern 
unterm 26. Januar den nachfolgenden Cirkularerlaß an die Ober- 
Präſidenten und Regierungen der öſtlichen Provinzen ergehen 
laſſen: 

- 1) Die unmittelbare nächſte Aufſichts-Inſtanz für die Kom- 
munal-Angelegenheiten derjenigen Städte, in welchen die Städte⸗ 
Ordnung vom 30. Mai 1853 geſetzliche Geltung hat, bilden die 
Regierungen gemäß $. 76 dieſer Städte-Ordnung; 

2) die Regierungen find nicht ermächtigt, die ſelbſtſtändige 
Ausübung des Aufſichtsrechts ganz oder theilweiſe den Landräthen 
zu übertragen, wohl aber befugt, ſich der Mitwirkung der letzteren 
als ihrer Organe bei Ausübung ihres Aufſichtsrechts zu bedienen. 
Es behält in dieſer Hinſicht insbeſondere bei der Beſtimmung, wo- 
nach die Gemeinde - Behörden der Städte von nicht mehr als 
10,000 Einwohnern ihre Berichte an die Regierung durch Ver- 
mittelung des Landrathes zu befördern haben, ſein Bewenden: 

3) die Stellung der Landräthe zu den Polizei-Angelegenhei- 
ten der Städte iſt dieſelbe wie die vor Erlaß der Städte-Ordnung 
vom 30. Mai 1853. 

Ein Beſcheid des Grafen von Schwerin an einen Magiſtrat 
in Weſtfalen, denſelben Gegenſtand betreffend, ſpricht ſich wie 
8 aus und fußt auf der Weſtfäliſchen Städte - Ordnung von 
1856. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Fraukfurt a. M, 8. März. (W. T. B.) In der 
heute ſtattgehabten Sitzung des Bundestages wurden die Anträge 
des Ausſchuſſes für die holſteiniſche Angelegenheit angenommen. 
Zuvor wurde von Seiten Dänemarks gegen die Souveränetäts⸗ 
beſchränkung, gegen die Beſchlußfähigkeit der holſteiniſchen Stände 
und gegen die Berechtigung zur Exekution Proteſt eingelegt. Lie- 
ber wolle Dänemark den Vorſehlag einer Delegirten-Verſammlung 
fallen laſſen und in direkte Verhandlung mit den Ständen treten. 

Der Bundestag hat die Veröffentlichung der Bundesprotokolle 
beſchloſſen. 

Florenz, 6. März. (5. N.) Ein vom heutigen Tage 
datirtes Dekret hebt alle Verordnungen auf, welche die Freiheit der 
Preſſe in politiſcher Beziehung beengen und beſchränken. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 9. März. Witterung; Schneetreiben, Nachts leich- 
ter Froſt. Temperatur: + 1 Grad. Wind: NO. 


| 45%, 


72 Rt. zuſammengeſetzt. 


rbſen. — 
ezahlt wurde für: Weizen 65—68 Rt., Roggen 4750 Rt., Gerſte 
33—40 Rt., Erbſen 44—47 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 26 —29 
Rt. pr. 26 Schfl. 
An der Börſe: 


Weizen feſt bei wenig Offerten, loco pr. Sapfd. gelber 64—68 
Rt. nach Qual. bez., pr. Felber Söpfd. gelber vorpomm. 70 Rt. 
Gd., Söpfd. inländiſcher 68 Rt. Gd. 

Roggen matter, loco pr. 77pfd. 4615 Rt. bez., (die geſtrige No- 
tiz von 47 Rt. bezicht ſich auf einzelne Wiſpel von Conſumenten be- 
zahlt), 77pfd. pr. März 46¾ Rt. bez, Frühjahr 45%,, 451½ Rt. bez., 

5% Br., Mai⸗Juni 45½ Rt. Gd., 45% Br., Juni⸗Juli 46 Rt. 
Br. und Gd. 

Gerſte und Hafer ohne Handel. 

Rüböl etwas matter, loko 112 Rt. bez., März und März-April 
11%, Rt. Br., April⸗Mai 11%, Rt. bez., Juli 12 Rt. bez., Septbr.⸗ 
Oktober 12¼ Rt. bez., 121, Rt. Br. 

Leinöl loko inkl. Faß 11 Rt. Br., März⸗April und April⸗Mai 
10%; Rt. bez., Mai⸗Juni 10 ¼2 Rt. bez., Juli-Auguſt 10195, Rt. bz., 
Auguft-Sept, 10%, Rt. bez. 

Spiritus etwas billiger, loko obne Faß 16%, 16%, Rt. bez., 
pr. März und März-April 161%, Rt. Br., April⸗Mai 17%, Rt. bez. 
Juz, Me Brn 17% , Jun Zulf 170% Keil. Ge, 17% Ode 

un 3 . Br., 6 „ Juni-Ju 3 Br. 18% 7) 
Jull.Auduſ 18 Rt. Br. und Gd. 5 

In rother Kleeſaat war in Breslau in feinen Qualitäten 
einzelne Frage, geringe Wagre ſehr vernachläſſigt, ordinäre 7%, bis 
900 At, mitte 9 bis 10%, Rt., feine 10%, bis 11 Rt, hochfeine 11% 


Weiße Saat war bei ſchwachen Offerten mehrſeitig gefragt, 
ordin. 19 bis 21 Rt., mittel 22 bis 23½ Rt., fein 23% bis 24½ 
Rt., hochfein 21½ bis 25%, Rt. 

Danzig, 8. März. 
von 7172 77 ½ 79 jgr., bunter, dunkler und glafiger 128—133— 


Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 2 W. Wei 
Bez 3 W. abe für; — W. Gerſte, 2 W. Date, — W. Coon — 4 


Die telegraphiſchen Denis melden: 

Berlin, 9. März. Staatsſchuldſcheine 84% bez. 8 
Anleihe 3½ pCt. 113½ bez. Berlin-Stettiner 95% Gd. Stargard⸗ 
* 81 Gd. Oeſtr. Nat.-Anl, 56% bez. Diskonto-Commandit⸗ 

nth. 80 bez. Franz. Oeſt. Staats⸗Elſenbahn⸗Aktien 129% bezahlt. 
Wien 2 Mon. 73% bez. Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 Monat 


— bez. 
en pr. März 50%, 51 ½ bez., pr. Frühjahr 49, 49 ½ be 
n Ne 9.“ Frühjahr 49, 49 ½ bez., 
pr. April 


Mai 117 bez., 7 Gd. pr. September-⸗Oktober 12s, 10% be 


| auf auf biefigem 
Platze bier einfinden, war auch während der letzten acht Tage wahr⸗ 
nehmbar, Dieſelbe iſt jedoch einerſeits aus dem glänzenden Gange 
des dortigen Fabrikgeſchäfts, andererſeits aus einem Mangel des 
Robprodukts, wie Polen in Oeſtreich ſelten dageweſen, erklärbar. 
Nebenher erhielt ſich die Konkurrenz der ſächſiſchen Kämmer und 
Spinner, ſo wie der einheimiſchen Fabrikanten, welche letztere auf 
der jüngſten Frankfurter Tuchmeſſe befriedigende Geſchäfte gemacht 
batten. Im Ganzen find an die genannten Käufer ca. 1200 Ctr. 
abgeſetzt worden. wovon zwei Drittheile aus Charkower Kunſtwäſchen 
von 92—100 Rt., ruſſtſchen Rückenwäſchen von 62— 70 Rt. und pol⸗ 
niſchen Einſchuren von 75—83 Rt. beſtanden haben. Das übrige 
veräußerte Quantum war aus ſchle —— und feinen polniſchen 
Lammwollen von 85—95 Rt., jo wie feinen Schweißwollen von 68 
Die neuen Zufuhren betrugen nur ca. 

400 Ctr. und gelangten meiſt von ruſſiſcher Seite an unſern Platz. 
In den Preiſen hat ſich im Allgemeinen keine Veränderung heraus⸗ 
geſtellt und während nur le Lamm- und Schweißwollen, der 
knappen Vorräthe wegen, um 2—3 Rt. pr. Ctr. angezogen haben, 
ſind ruſſ. Wollen zu den ſeitherigen Notirungen willig zu baben. 


Stettiner Börse vom 9. März 1860. 


Berlin kurz 00 B Pomerania. 107 B 

„„ Mt. 99 ½ B. Union. 100½ B 
Hamburg 6 Tag.] 150% bz. St. Börsenh;- 

2 „2 Mt. | 150% B Obligationen.“ — 
Amsterdam -'8 Tag.] 142½ G St, Schausp.- 

1 2 Mt. 141% B. Obugatlonen . 
London 10 Tg.] 6 19% Blu. bz. St. Speich- A. wu 

x Kaas «3 Mt. 6 177, B. u. ba; V.-Speich.--A.|...| 118 E 
Paris 10 Tel — Pomm. Prov. 

„ k ut. 79 B Tuckers-Act. . 1650 d 
Bordeaux . 10 Tg| — N. St. Zucker- 

5 2 Mt. — Sied.-Actien - 550 B 
Bremen +++» 8 Tg. _ Mesch, Zuck.- 

1 3 Mt. — Fabrik-Anth. . . 100 
St. Petersbg. 3 Woch.“ — Bredower do... — 
Wien 8 Tag. au Walzmühl-A.... 1000:G 

1 3 eee 2 Mt. * St. Portl. Cem. 

Frw. St.-Anl.] 4½ == Fabrik 100 B 
Staats-Anl. 4 ½ Pom. Chauss. a 

15 1 45 B bau-Obligat. '5 — 
St.-Schläsch. | 3%, | 84% B Stett. Dampf- 

Pr. Präm.Aul.| 3½ — Schlepp-Ges. 800 BB 
Pomm.Pfdbr.) 3 ½ 86% B Stett. Dampf- 

„ Rentenbr.] 4 schiffs- Ver. - 220 B 
Ritt. P. P. B. A. N. Dampf.-C.:..| 8 B 
a 500 Rel. ».| ++. — Germania. 95 B 
Berl.-St. Eisb. Vulcan —— 54½ B 
Act. Lit. A. B. 4 — Stett. Dampf- 

„ Prior.- ».| 4½ a mühlen-Ges,- 4 70 B 

a 3 2 . Pommerensd. 

Starg.-P. E. A. 4½ — Chem. Fabrik.. 100 6 

„ Prior 3 = Chem. F.-Ath. .. . 500 B 

ange ee — Stett. Kraft- 

Stett. Stdt.-O. alla 98%, B Dünger-F.- A. 55 B 
St. Str. V. A... 110 8. Used, - Woll. 

Pr. Nat.-V.-A,| 4 95 B Kreis-Oblig. . 5 

Pr. ‚See-Ass.- Greifenhagen 

Comp,-Act, I Br 640 B Kreis-Oblig. * 5 


